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Pinû WnVlltat fUr Frauen und Töchter, die heimlich an
&1UC n UlliUli dem abzehrenden Weißfluß leiden, sich
schwach, matt und schlaff fühlen, sind unsere langjährig bewährten,

hochalpinen Frauentropfen (Schutzmarke Rophaien).
Ein altes Mahnwort lautet: Wer den Weißfluß nicht entfernt,
bei dem schlägt keine Medizin an.
Frl. K. Sch. in U. schreibt: Senden Sie mir diesmal eine
Kurflasche Frauentropfen, die Probeflasche hat mir schon viel
geholfen und ich werde immer Ihr Kunde sein."
Frau M. in L. schreibt: Senden Sie mir noch eine Flasche
Frauentropfen, bin mit der letzten sehr zufrieden gewesen."
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. 6.75, nur durch das
JJrschttryzerische Kräuterhaus Rophaien, Urunnen 8*

Ein liebliches Geficht
ist der grösste Schmuck der
Frau. Pflege des Teints mit
natürl. Pflanzensäften ist immer
noch das Richtige. Die beliebte

Elektro bio- Zitronensaft -Seife

ist aus Pflanzenfetten und dem
Saft frischer Zitronen hergestellt,

reinigt die Haut vorzüglich
und hinterlässt zudem einen

aparten Duft. Meine Damen,
versuchen Siel Befriedigung bleibt
nicht aus. - Bezug durch
Badanstalten, Reform-, Sanitäts- u.

Spezialgeschäfte.

Elektrobl'O -Vertrieb

Willy Baudendistel
ZÜRICH 6, Nordstr. 280

die beliebteste

Hautcreme
Oberall erhältlich.

^unftfeuertoerk
unb Sïerjen jeber îtrt, Sd)uf)crème
3beal", ÏSobenroichfe, &obenöl,
StufjlfpSne, SBagenfrtt, Ceberfett,
Eeberladt ufro., liefert in beffer
Qualität biUigft ©. S>. Sifchcr,
6if)roeij. 3ünbs u. Settroarenfabiri&,
ffetjrottotf (3üri(f>). ©egr. 1860.
Verlangen Sie ^Pteiälifie.

ARGUS
Detektiv-

Büro - Auskunftei
Zürich

Seefeldstr. 5 - Tel. 25.456.

Nachforschungen
jedermann, speziell betr.
verschollenen Personen, flüchtige
Schuldner, schwebende
Erbschaften, unredlichen Wettbewerb,

uneheliche Vaterschaft,
anonyme Briefe etc.

Internationale Verbindungen.
Gegründet 1890.

M.'BIaluski. Ia. Referenzen

Der
Käufer

informiert
sich

beim

Jnserenten

In kurzer Zeit verschwinden
Sommersprossen,
Laubflecken, Nasenröte durch
die seit 20 Jahren bewährte

Osiris-SommersprossenGrème

Töpfe à Fr. 2.50, bei 2 Töpfen frko.
Alleinversand: Zander,
Sch wanenapotheke, BADEN (Aarg.)

Frau von heute
Mann von gestern
Von Grete Grundmann.

Meine Freundin My ist eine durchwegs

moderne Frau. Alle Magazine,
Zeitungen und Wochenblätter hat sie

mit Eifer durchstudiert und sich
gemerkt, was heute der Mann von seiner
Frau verlangen kann. Sie soll nicht nur
Hausfrau sein, sie soll Kameradin sein.
Sie soll nicht nur pflichtbewusste Gattin

sein, sie soll Geliebte sein. Sie soll
nicht egoistisch und engherzig sein, sie

soll versuchen, den Mann zu verstehen,
ihm entgegenkommen, und so im wahren

Sinn des Wortes mit ihm Freud und
Leid teilen.

My ist eine Idealgestalt von moderner

Frau. Sie besorgt mit Eifer und
Vergnügen ihren Haushalt, kocht wundervoll,

flickt und näht sich die Kleider
selber, tummelt sich den ganzen
Vormittag im einfachen Hauskleid aber,

wenn der Mittag kommt, verschwindet
My für eine halbe Stunde in ihrem
Zimmer. Und wenn dann der Mann
heimkommt, muss er nicht in der dampfigen

Küche nach einer erhitzten Frau
suchen, die in beschmutzter
Hausschürze das Essen anrichtet nein,

My ist eben eine wundervoll moderne
Frau, in einem entzückenden Kleid
empfängt sie ihn mit verführerischem
Lächeln und führt ihn zum Tisch, wo
schon die dampfende Suppenschüssel
steht. Und statt beim Essen zu erzählen,

dass Frau Meier obenan ihre
Teppiche schon heute geklopft hat, wo
doch erst morgen Putztag ist, und dass

die Eier schon wieder einen Rappen
teurer geworden sind, lässt sie ihn in
aller Ruhe seine Suppe essen und ödet
ihn nicht mit langweiligem Hausfrauen¬

tratsch an, sondern fragt ihn, wie's im
Geschäft geht, ob sich der neue
Buchhalter nun gut eingearbeitet hat, ob
viele neue Bestellungen eingegangen
sind und ob er schon in der Zeitung
gelesen hat, dass die Hallaueraktien
sinken? Denn die Frau von heute
soll dem Mann auch Kameradin sein
und seine Interessen teilen. Nach dem
Essen räumt sie nicht in einer unästhetischen

Küchenschürze das schmutzige
Geschirr ab, sie lässt es stehen, sie hat

ja später, wenn der Mann wieder weg
ist, genug Zeit dazu. Sie serviert ihm
Kaffee in den allerschönsten Mokkatassen,

raucht geniesserisch mit ihm
eine Zigarette und ist zärtlich zu ihm,
denn die Frau von heute soll nicht nur
pflichtbewusste Gattin sein, sondern
auch zärtliche Freundin. Dann fragt sie

lächelnd nach seinem Tippfräulein.
Denn er hat ein hübsches Tippfräulein,
das ihn anschmachtet. Willst du sie

nicht mal ins Konzert oder Theater
einladen, oder eine Autofahrt machen mit
ihr? fragt ihn My. Denn My weiss, dass

eine moderne Frau nicht kleinlich ist
und aus egoistischen Gründen die
Eifersüchtige spielt, sondern dass sie grosszügig

sein soll und dem Mann die Illusion

lassen, dass er seine völlige Freiheit

hat. My lächelt ein kleines
Lächeln für sich, denn sie weiss, dass den
Männern nur die verbotenen Früchte
schmecken, dass sie nur Freiheit
geniessen wollen, wenn sie angefesselt
sind. Und die Frau von heute macht
es dem Mann unmöglich, sie zu betrügen,

weil sie ihm nicht nur zum
vornherein alles gestattet, sondern ihn
sogar dazu aufmuntert.

Ich bin also vollständig überzeugt,
dass My's Ehe die einzige gute
moderne vorbildliche Ehe ist, die ich
kenne. Doch eines Tages kommt My
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ìll/ì^t5»>5 brauen unci röckter, clie deimiicb »nQtllv NVlltllâll clem àsdrericien >V-I»Nu» leiclen, sied

ten, dockalpinen l^rauentroptsn (8ckut?nzg.rlce kopdâien).
Lin «cites Nâknvort I-lutet: tVer clen tVeilZllulZ nient entkernt,

!?rl. K, Scd. in ll, sckreibt: .Sencien Sie mir ciiesms.1 eine Kur-
klsscke i?ràuentropien, ciie probellîcscbe nàt mir sckon vlei
xekoilen uncl icn vercie immer Ikr Kunàe sein.-
?r»u N. in I., sckreibti .Sencien Sie mir nock eine kiascke

stellt, reinigt àie tlsut vorüüc--
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Alaun vuu Kesiteru
Von Lrete Lrunàmann.

tVteine Lreunàin l^iv ist eine àurcb-
wegs moàerne Lrau. ^.lie lvlzgazine,
Leitungen unci V/ockenbiätter kat sie

init Liker àurckstuàiert uncl sicli ge-
merkt, was keute cler iViann von seiner
Lrau verlangen kann, 8ie soll nicnt nur
Lauskrau sein, sie soll Lameraciin sein.

8ie soll nicnt nur pklicktbewusste Lat-
tin sein, sie soll Oeiiekte sein. 8ie soll
nicnt egoistiscll unà engkerzig sein, sie

soll versuchen, clen lViann zu verstehen,
ihin entgegenkommen, uncl so iin wah-

ren 8inn cles V/ortes init ikin Lreuà unà
Leià teilen.

lvlv ist eine làealgsstalt von inoàer-

ner Lrau. 8ie besorgt init Liker unà Ver-
gnügen ihren Hauskalt, kockt wunàer-
voll, klickt unà näht sich àie Xieicler
selber, tuininelt sich àen ganzen Vor-
mittag im einlachen Hauskleid aber,

wenn àer lViittag kommt, verscbwinclet
I^lv kür eine halbe 8tunàs in ibrem
Limmer, Ilnà wenn àann àer lVkann

heimkommt, muss er nicht in àer àamp-
kigen Lüche nach einer erhitzten Lrau
suchen, àie in besckmutzter Laus-
schürze àas Lssen anrichtet nein,
lvlv ist eben eins wunàervoil mocierne

Lrau, in einem entzückencien LIeicl
empkängt sie ihn mit vsrkührerischem
Lächeln unà kührt ihn zum "tisch, wo
schon àie àampkenàe 8uppenscküssei
steht, Lncl statt beim Lssen zu erzäk-
Ien, àass Lrau kreier obenan ibre Lsp-
piche schon keute geklopkt hat, wo
àoch erst morgen Lutztag ist, unà àass

àie Lier sckon wieàer einen Lappen
teurer geworàen sinà, lässt sie ikn in
aiier Luke seine 8uppe essen unà öclet

ikn nickt mit langweiligem Ilauskrauen-

tratsck an, sonàern kragt ikn, wie s im
Lesckäkt gekt, ok sick àer neue Luck-
kalter nun gut eingearkeitet kat, ok
vieie neue Lestellungen eingegangen
sinà unà ok er sckon in àer Leitung
gelesen kat, àass àie rlallaueraktien
sinken? Denn àie Lrau von keute
soli àem iViann auck Lameraclin sein
unà seine Interessen teilen. I^ack àem
Lssen räumt sie nickt in einer unästke-
tiscksn Lückensckürze àas sckmutzigs
Lesckirr ab, sie lässt es steken, sie kat
ja später, wenn àer iViann wieàer weg
ist, genug z^eit àazu. 8ie serviert ikm
Lakkee in àen alisrsckönsten Nokka-
tassen, rauckt geniesserisck mit ikm
eine Zigarette unà ist zärtiick zu ikm,
àenn àie Lrau von keute soll nickt nur
pklicktkewussts Liattin sein, sonàern
auck zärtlicke Lreunàin, Dann kragt sie

läckelncl nack seinem l'ippkräuiein.
Denn er kat ein kübsckes Lippkräulein,
àas ikn ansckmacktet. Vi/ilist àu sie

nickt mal ins Konzert oàer l'keater sin-
laàen, oàer eine ^utokakrt macken mit
ikr? kragt ikn i^lv. Denn l>lv weiss, àass

eine moclsrne Lrau nickt kieiniick ist
unà aus egoistiscken Erunàen àie Liier-
sücktige spielt, sonàern àass sie gross-
zügig sein soll unà àem iVkann àie lilu-
sion lassen, àass er seine völlige Lrei-
keit kat. iVIv läckelt ein kleines Lä-
ekeln kür sick, àenn sie weiss, àass àen
îvlànnern nur àie verbotenen Lrückte
sckmecken, àsss sie nur Lrsibeit ge-
niessen wollen, wenn sie angeksssslt
sinà, Lnà àie Lrau von beute macbt
es àem lvlann unmöglick, sie zu ketrü-
gen, weil sie ikm nickt nur zum vorn-
kerein alles gestattet, sonàern ikn so-

gar àazu sukmuntert.
Ick kin also vollstânàig ükerzeugt,

àass lvlv s Lke àie einzige gute mo-
àerns vorbilcllicke Lke ist, àie ick
kenne, Oock eines Lages kommt ivlv

lv



Oh du verbrännti Zeine, jetzt han ich statt dem
Proviantchorb dä Chorb mit em Vatter sine
ugwäschene Bettsocke mitgno!"

zu mir. Zitternd vor Aufregung: Siehst
Du, wie die Männer sind. Wir geben
uns Mühe, nicht mehr die alten
langweiligen Gattinnen zu sein, sondern
ihnen alles zu sein, Kamerad,
Vertraute, die alles versteht, alles verzeiht.
Quatsch, sag ich dir, alles bodenloser
Quatsch! Weisst du, was er tut? Er hat
eine Geliebte! Ich hab ja theoretisch
nichts gegen eine Geliebte, der Mann
ist ja nun in Gottes Namen polygam
veranlagt. Aber dass gerade meiner
auch so sein muss und gerade neben
mir noch eine Geliebte braucht, ich,
die ich mir so Mühe gegeben habe, ihm
alles zu ersetzen Sag mal, kannst
du dir sie vorstellen, die andere? Kann
sie sich besser kleiden als ich, kann
sie sich raffinierter schminken, kann
sie zärtlicher sein zu ihm als ich? Nein
gewiss, eifersüchtig bin ich nicht! Aber
es beleidigt mich, zu denken, dass ich
einen Mann liebe, dessen Geschmack

von Tag zu Tag schlechter wird! Denn
besser als ich kann ja die andere nicht
sein, niemals. Was soll ich tun?
Einfach zusehen, wie immer weniger er
sich für mich interessiert, wie immer
mehr er abends «ins Geschäft» gehen
muss? Ach, ich verstehe einfach nichts
mehr. Was hat nun alles Streben nach
Kameradschaftlichkeit, nach Gleichge-
sinntheit für einen Wert? Alles Quatsch,
meine Liebe! Meine ganze Erfahrung in
der heutigen Ehe zeigt mir, dass es

völlig nutzlos ist, Frau von Heute sein

zu wollen, denn der Mann ist nicht nur
von gestern, der ist von vor-vorgestern!
Was nützt es da, wenn wir Frauen
besser sein wollen als unsere
Grossmütter? Du siehst ja, was es nützt! Es

nützt genau soviel, als man einer Katze
monatelang Vorträge hält über die Vorteile

der Rohkost, Sie frisst hinter Deinem

Rücken Vögel, ebenso wie sie hinter

Grossmutters Rücken Vögel frass,

die nichts von Rohkost wusste. Ach,
ich mag einfach nicht mehr. Jetzt ist
mir alles alles gleich, mag es
herauskommen wie es will. Soll ich etwa
jetzt noch die verstehende und
verzeihende Freundin spielen? Fällt mir
gar nicht ein. Wozu auch? Er tut ja

was er will, ob mans erlaubt oder nicht!
Kürzlich habe ich My's Mann getroffen.

Innerlich zappelnd vor Neugierde
fragte ich ihn, wie es ihm und My
eigentlich so gehe in letzter Zeit? Er
strahlte wie eine Sonne: Ach, wundervoll

geht es! Ich habe My auf eine ganz

neue, entzückende Art kennen gelernt,
erst jetzt habe ich richtig das Gefühl,
verheiratet zu sein! Wissen Sie, zuerst
hatte sie so einen Fimmel und wollte
unbedingt nach neuen Theorien die
ideale Gattin spielen. Ich fragte mich
oft im Stillen, habe ich eigentlich eine
Frau oder habe ich keine? Alles
verstand und begriff sie, über alles diskutierte

sie mit mir, als wäre sie ein
Kollege von mir. Es war ganz unmöglich,

dass wir uns einmal hätten streiten
können, oder dass sie etwas nicht
verstanden hätte. Furchtbar langweilig
wurde das auf die Dauer, direkt
unausstehlich. Da auf einmal, in der
allerletzten Minute, hat sie sich geändert.
Wundervoll, sag ich Ihnen! Wenn ich
nach Hause komme, läuft sie in schmutziger

Schürze und erhitztem Gesicht in
der Küche umher, ach, das ist so ein
trauliches Gefühl, wissen Sie, grad so

körperlich wie geistig. Sie entwickeln sich kräftiger,
haben rote Backen und sehen gesunder aus, sie sind
gegen Krankheiten widerstandsfähiger, viel aufgeweckter

und fröhlicher und kommen auch in der Schule
leichter und besser vorwärts. Denn Forsanose liefert
dem jugendlichen Körper alle nötigen Aufbaustoffe
und wirkt besonders wachstumfördernd, blutbildend,
knochenfestigend, muskelstärkend, geistig anregend.

Forsanosepulver, das Frühstücksgetränk, Pkt. Fr. 5.-.
Forsanose-Tabletten, die konz. Kraftnahrung, Fr. 4.50.
Forsanose-Elixier, in Fl. zu Fr. 3.75, 6.25 u. Fr, 11.50.

In allen Apotheken zu haben.

fcirkeif
panvasseg

Weil es natürlichen Birkensaft enthält.
Säfte der Birken
Kräfte, die wirken!

In jeder Apotheke, in allen Droguerien, Parfumerien
und Coiffeurgeschäften 0 En gros: A. Räch, Basel

Kein Zucker
aber Hermes SacchariruTabletten

dürfen sowohl Diabetiker (Zuckerkranke) als aucb alle
jene nehmen, die weiterem durch Zucker verursachten
Fettansatz aus dem Wege gehen wollen. Hermes
Saccharin ist ein Produkt, das nur süßend wirkt,
absolut unschädlich ist. Thee, Kaffee, Limonade,
Süßspeisen, alles kann mit Hermes Saccharin-
Tabletten gesüßt werden.
Alle einschlägigen Geschäfte führen das Produkt.
HERMES A.G., ZÜRICH 2.

Das Beste
zur Zahnpflege

Prämienobligationen
kontrollieren gewissenhaft
Kilchenmann A Finger, Bern
Monbijoustraße 29

An- und Verkauf von Prämienobligationen

11

Oll clu verbrsnnti ?eme, jàt nsn icn ststt clem

proviizntcnorb cls Lnorb mit em Vstler sine
ugvvàscàne kettsocke mitgnc»!"

ZU mir. Gitternd vor ^.ukregung: 8iekst
Du, vis clie lvlänner sind. V/ir geben
uns lVlüke, nicbt rnebr clie slten
langweiligen Lattinnen zu sein, sonclern
ibnen alles zu sein, Lsmsracl, Ver-
traute, clie alles versiebt, alles verzeibt,
O.uatsck, sag icb clir, alles boclenloser
Hustsck! V/eisst clu, was er tut? Lr bat
eine Oeliekte! Icb kab ja tbeoretiscb
nickts gegen eine Oeiiekte, cler jvlann
ist ja nun in Lottes tXamen polvgsm
veranlagt, >^ker class gerade ineiner
auck so sein rnuss uncl geraàe neken
inir nock eine Oeliekte krauckt, ick,
clie ick rnir so ivlüke gegeben babe, ikrn
alles zu ersetzen 8ag inal, kannst
clu clir sie vorstellen, clie anclere? Lsnn
sie sick kssser kleiden als ick, kann
sie sick rakkinierter sckminken, kann
sie zärtlicker sein zu ikrn als ick? I^isin

gewiss, eiksrsücktig kin ick nickt! ^.ber
es beieicligt micb, zu cienken, ciass ick
einen ivlann liebe, liessen Oescbmack

von Lag ZU Lag sckieckter wircl! Osnn
kesser als ick kann ja clie anclere nickt
sein, nieinais, V/as soll ick tun? Lin-
kack zussken, wie immer weniger er
sick kür rnick interessiert, wie irniner
inekr er sksncls «ins Oesckäkt» geken
rnuss? ^ck, ick vsrsteke einksck nickts
inekr, V/as kst nun alles 8trebsn nsck
Lamersdscbsktiicbkeit, nsck Oleickge-
sinntkeit kür einen V/ert? ^Iles Oustsck,
meine Lieke! ivlsins gsnzs Lrkskrung in
cler keutigen Lke zeigt mir, clsss es

völlig nutzlos ist, krau von Heute sein

zu wollen, clenn cler iVlsnn ist nickt nur
von gestern, cler ist von vor-vorgestern!
V/ss nützt es cls, wenn wir Lrsuen
kesser sein wollen als unsere Oross-
mütter? Ou siekst js, wss es nützt! Ls

nützt genau soviel, als man einer Latze
monatslang Vorträgs kalt üker clie Vorteils

cier Lokkost, 8ie irisst kinter Osi-

nem Lücken Vögel, ekenso wie sie kin-
ter Orossmutters Lücken Vögel krass,

ciie nickts von Lokkost wusste. ^,ck,
ick mag einksck nickt mekr. àetzt ist
mir siiss slles gleick, mag es kersus-
kommen wie ss will. 8oll ick etwa
jetzt nock ciie vsrstekencle uncl ver-
zeikencie Lreunclin spielen? Lallt mir
gar nickt ein. V/oZU suck? Lr tut js
wss er will, ob msns erlsubt ocler nicbt!

Lürziick ksbe ick lvlv s Nsnn getrok-
ken. Innerlick zsppelncl vor Neugierde
kragte ick ikn, wie ss ikm uncl lvlv

eigentlick so gsks in letzter z^eit? Lr
straklte wie eins 8onne: ^.ck, wuncier-
voii gekt es! Ick kabe lVlv auk eine ganz

neue, sntzückencie ^.rt kennen gelernt,
erst jetzt kabe ick ricktig clas Oekükl,

verkeiratet zu sein! V/issen 8ie, zuerst
katte sie so einen Limine! unci wollte
unkeclingt nack neuen Iksorisn clie

icleaie Osttin spielen. Ick kragte mick
okt im 8tiiien, kake ick eigentlick eine

Lrau ocler kake ick keine? ^.iies ver-
stancl uncl kegrikk sie, über alles clisku-

tierte sie mit mir, als wäre sie sin
Kollege von mir. Ls wsr gsnz unmög-
lick, cisss wir uns einmsl kälten streiten
können, ocler cisss sie etwss nickt ver-
standen kätte, Lurcktksr Isngweiiig
wurcle clas auk clie Oauer, direkt unsus-
stekiick. Os suk einmsl, in der alter-
letzten Minute, kat sie sick geändert.
V/undervoII, sag ick Iknen! V/enn ick
nack Hause komme, iäukt sie in sckmut-
ziger 8ckürze und erkitztem Oesickt in
der Lücke umker, ack, das ist so ein
traulickes Oekükl, wissen 8ie, grad so

körperlick wie geistig. 8ie entwickeln sick kräktiger,
Kaken rote Lacken und seken gesunder sus, sie sind
gegen Lrsnkkeiten widerstandskäkiger, viel aukgeweck-
ter und kröklicker und kommen auck in dsr 8ckule
ieickter und kesser vorwärts. Oenn Lorsanoss liekert
dem jugencliicken Lörpsr alle nötigen ^.ukbsustokke
und wirkt besonders wsckstumkörclerncl, kiutkildenci,
knocksnksstigend, muskelstärkend, geistig snregend.

Lorssnosepulver, das Lrükstücksgetränk, Lkt, Lr. 5.-.
Lorsanose-Lakietten, die Konz. Lraktnakrung, Lr, 4,5V,

Lorsanose-Llixier, in LI. zu Lr. 3,75, 6,25 u, Lr. ll.St),
In allen ^potkeken zu Kaken,

!r?iáeM

V/oil es norürlicken rZirksnsokr enikLI».
Sötte ctsr Sîrksri
Xrötte, clie wirlcen!

In jectsr Apottieke, in siisn o^oguerien, pzrturnerien

Kein lucker
sber Germez Zsecksrin-Isbletten

clürlen sovonl Oiabetiiier (2uckericr»nice) sis »ucti aile
jene nenmen, ciie weiterem ciurcti Mucker verursscdten

Ssoonsrin ist ein prociuiit, clas nur süiZsnci wirkt,
»vsollit unsonLrllieiri ist. luee, Xattee, I-imon-àe,
SiiiZspeisen, zlies kann mit lnivrmvs Ssccnsrin»
l'sdlottsn xesiiiZt verclen.
^Ile einsciriiigizen (Zescosite küdren às prociuict.

pirämienoblisstionen
kontroiijeren xevissendâit
Xilctionmann » I-ingor, Sarn
IVIonbiioustrsiZe 29
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wars ja früher bei Muttern, da sieht und
fühlt man doch, dass sie für mich sich
bemüht, dass sie immer noch zu wenig Zeit
hat, um ihrem Männchen etwas gutes zu
kochen. Und wenn sie dann endlich tief
aufschnaufend das Essen bringt und sich
noch rasch mit einem säubern Zipfel der
Schürze über das hochrote Gesichtlein fährt,
fühle ich eine tiefe Dankbarkeit für sie, die
ich vorher nie empfunden habe. Vorher
hatte ich eben gar nie merken können, dass

sie sich überhaupt irgendwie bemüht um
mich. Alles sah immer so selbstverständlich
aus, aber jetzt ist alles so nett und echt
hausfraulich, dass ich mich wirklich erst
jetzt richtig zu Haus fühle. Und dann
erzählt sie mir zum Essen all die süssen dummen

Streitigkeiten und Klatschereien, die
die Frauen unter sich haben, wissen Sie, das

tut so gut, wenn man den ganzen Tag im
Geschäft seinen Geist anstrengen muss, und
dann zu Hause das Frauchen so nette
Nichtigkeiten plaudert, die man sich anhören
kann ohne sich was zu denken dazu. Und
das Allersüsseste kommt noch! Stellen Sie
sich vor, eifersüchtig ist sie, und wie! Sie
hat mir kürzlich glattweg veboten, mit meinem

Tippfräulein überhaupt noch ein
privates Wort zu reden. Fast die Augen
ausgekratzt hat sie mir. Nun erst sehe ich ja,
wie verliebt sie ist in mich, meine kleine
dumme My. Es ist ja so reizend, wenn sie
böse ist auf mich und schilt und sprüht wie
ein kleiner Teufel, bis wir uns dann zuletzt
doch immer wieder aussöhnen. Ja, ich muss
sagen, jetzt erst sehe ich, wie schön und
reizvoll es ist, verheiratet zu sein!

Woran
man sie doch erkennt

Die Frage, wie weit sich die Vermänn-
lichung der Frau treiben lasse, ist noch
offen. Fest steht, dass das zarte Geschlecht
in dieser Hinsicht schon manches erreicht
hat. Das raucht und jasst, das schwimmt
und fliegt, fährt Töff und Ski, und vor allem,
das kleidet sich, dass man manchmal auf
den ersten Blick nicht weiss, ob man einen
Mann oder eine Frau vor sich hat. So habe
ich im Schwimmbad Ragaz einmal studiert,
ob in einem auffallenden Badkleid ein Mann
mit langen Haaren oder eine Frau mit starken

Muskeln stecke. Bis das seltsame Wesen

nach einem rassigen Kopfsprung zwei
Meter vor mir auftauchte. Und siehe: Ihre
Augenbrauen rannen in zwei traurigen,
schwarzen Tränenbächlein über ihr Gesicht
hinunter und vereinten sich am Kinn. Da

war ich im Bild. Und als ich das raffiniert
schicke Badekostüm recht ansah, schalt ich
mich, dass ich nicht schon vorher gemerkt
hatte, da könne kein Mann darin stecken.

Im Winter kann man weniger auf Kleider
gehen. Mit einer Ausnahme: Pelzmantel und

Skihosen zusammen geben immer eine Frau.
Im Feld aber und auf Skitouren sieht man
äusserlich keinen Unterschied mehr. Es gibt
nur noch im Tun einige Merkmale. Wenn
z. B. ein Skifahrer, jedesmal, wenn der Wind
eine Ladung Schnee bringt, den Kragen
hochknöpft und die Handschuhe anzieht, und
jedesmal, wenn der Stoss vorbei ist, die
Handschuhe auszieht und den Kragen
ablegt, unbekümmert um die Verkehrsstok-
kung, die dann durch die ganze Kolonne
geht, dann ist er eine Frau. Und wenn die
Kolonne am Lawinenhang sich auseinanderzieht

und der Skifahrer am Vordermann
klebt, mit der Begründung, er wolle nicht
allein in die Lawine kommen, dann ist er
auch eine Frau. In der Regel ist aber auch
jener Skifahrer eine Frau, der auf der
Gwächte, von der man nie weiss, wann sie

Mißverstandene Situation

Fräulein Trudy, reiahen Sie mir
Ihre Hand!"

Sprechen Sie mit Papa!"

abfährt, gemütlich die Nase putzt. Bei der
Abfahrt, meinte ich früher, sei das tolle
Drauflosfahren untrügliches Zeichen der
Frau. Nun gibt es aber auch Männer, die
fahren wie die Wilden. Stellt man sich aber
an einen versteckten Graben oder sonst an
ein .Hindernis, dann kann man todsicher den
weiblichen Skifahrer erkennen. Der Mann
wird die Sache in der Regel früher sehen,
dann entweder bremsen, hineinfahren und
auf den Kopf fliegen oder durchkommen;
Sicher wird er aber dabei fluchen. Die Frau
wird kurz vor dem Hindernis die Notbremse
ziehen, d. h. absitzen, sie wird hineinfliegen,
oder auch, und velleicht eleganter als der
Mann, hinüberkommen. Eins aber wird sie
sicher tun, sie wird kreischen. Das ist das

einzige Merkmal, bei dem ich mich noch nie
täuschte, und ich habe letzten Winter auf
der Parsenn-Küblis Abfahrt, dort wo der

Wald beginnt, an einem Tag allein die
Probe über hundert Mal gemacht.

Hier liegt ein Problem für den Psychologen.

Sonst fehlen doch der Frau selten
die Worte, ja sogar auf ihre Behauptung
hin, sie sei sprachlos, pflegt es erst recht
hervorzusprudeln. Während aber der Mann,
dem doch sonst eher der Verstand und die
Zunge still steht, vor dem Ski-Hindernis
seine Ueberraschung zum Mindesten noch
in einem Fluch ausdrücken kann, ist bei ihr
der ganze Wortschatz wie weggeblasen: sie
kreischt nur noch. Ruodi.

Ich liebe die Frauen,
aber

Ein Junggeselle kann es nicht verwinden,

dass ihm eine Frau unter dem
gefälligen Vorwand: Ich liebe die Männer,
aber (vergl. No. 25) alle seine männlichen

Vorzüge so schmählich abgegraben
hat. Leicht pickiert dreht er den

Spiess um, und komplimentiert zurück:
Ich liebe die Frauen, aber

ich finde es nicht gerade nötig, sich
im Caféhaus zu frisieren, dass so kleine
weisse Sächelchen herumfliegen oder sich
die Lippen mit dem Stift zu malen, dass
einem der Appetit vergeht.

warum sträuben sie sich, wenn man
ihnen ein Paket oder dergleichen zum Tragen

abnehmen will, letzten Endes geben sie
es doch noch so gerne ab, aber vorerst
muss man sie gnädigst bitten. Ich habe einmal

einen Versuch gemacht, ich bat eine
Dame dreimal, ihr das Paket tragen zu dürfen,

dreimal gab sie mir mit dem süssesten
Lächeln (das die Frauen immer auf Vorrat
haben) zurück, dass das Paket nicht schwer
wäre, und dass, wenn sie allein nach Hause
gehe, sie ja ihre Einkäufe auch selber tragen

müsse. Ich begleitete die Dame bis
nach Hause ohne mich als Gepäckträger zu
betätigen und hörte am andern Tag von
ihrer besten Freundin, ich wäre in ihren
Augen alles andere nur kein Gentleman.

ich möchte gerne wissen, warum sich
die netten Damen immer gerade dann die
Strümpfe hoch ziehen müssen, wenn sie in
Gesellschaft von Herren sitzen und warum
der Rockrand immer ein klein wenig über
dem Knie zu liegen kommt.

wenn man kommt und sie zum Balle
einlädt, hat sie nie etwas zum Anziehen,
oder zu ihrem Entsetzen, hat ihre Freundin
X. Y. beim letzten Ball den gleichen Rock
getragen.

ich fühle mich unbehilflich, wenn ich
ihnen ein Kompliment machen muss. Frägt
Sie mich zum Beispiel: «Wie alt schätzen Sie

mich», so muss ich schon zehn Jahre
abziehen vom wahrscheinlichen Alter, um sie

glücklich zu stimmen. Liebe Freunde,
versucht einmal, einer Dame ihr wirkliches Alter

zu sagen; ihr werdet Wunder erleben.
Ich liebe die Frauen, aber ich finde, dass

das schwache Geschlecht wie sich die
Damen gerne nennen lassen noch viel schwächere

Seiten hat als wir, über deren Schwächen

«Sie» so gerne lästern und von deren
Schwächen «Sie» so gerne profitieren.

Ein Junggeselle.
Wir hoffen sehr, die «Sie» werden es
diesem Junggesellen gäben. Aber bitte
recht freundlich!

VEIEt t u y piDIE GROSSE ZAHL DER BESTÄNDIGEN,
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÖR DEREN GÜTE
HH E I iÖNHE A.-C. MENZIKEN
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wsrs js krüker bei Nuttern, cls siebt uncl
külilt lnsn àocb, àsss sis kür mick sicli ke-
mükt, clsss sie iininer nock zu wenig z^sit
kat, uin ikrem Nänncken etwss gutes zu
kocken. Onà wenn sie clsnn encllicn tiek
sukscnnsukencl clss Lssen bringt uncl sicb
nocb rsscb init einein ssubern Äpkel cler
Lcbürze über clss bocbrote Llesicktiein käkrt,
küble icb eine tieke Dankbarkeit kür sie, clie

icb vorber nie empkunclen bsbe, Vorber
bstte icb eben gsr nie merken können, clsss

sie sicb überbsupt irgendwie bemükt urn
inicb, ^lies ssb iininer so selbstverstäncllick
sus, sber jetzt ist slles so nett unà ecbt
bsuskrsulicb, clsss icb rnicb wirkiick erst
jetzt ricbtig zu Laus küble, Lncl clsnn er-
zäklt sie mir zum Lssen sll clie süssen cium-

men Streitigkeiten uncl LIatsckereien, clie
ciie Lrsuen unter sicb bsben, wissen 8ie, clss

tut so gut, wenn msn clen gsnzen Lsg im
Oesckäkt seinen Oeist anstrengen muss, uncl
clsnn zu Lause clss Lraucben so nette I^ick-
tigkeiten plauciert, clie man sicb anbören
kann obne sicb wss zu cienken ciazu, Lnci
clas ^liersüsseste kommt nocb! stellen 8ie
sicb vor, eikersücbtig ist sie, unci wie! 8ie
bst mir kürzlicb glattweg veboten, mit mei-
nem l'ippkrsulein überbsupt nocb ein pri-
vstes V/ort zu reclsn, Last clie ^ugen sus-
gekrstzt bat sie mir, IXlun erst sebs ick js,
wie verliebt sie ist in micb, meine kieine
clumms Nv. Ls ist ja so reizencl, wenn sie
böse ist auk mick uncl sckilt uncl sprükt wie
ein kleiner Leukei, kis wir uns clann zuletzt
clock immer wiecler sussöknen, às, ick muss
sagen, jetzt erst seke ick, wie sckön unà
reizvoll es ist, verkeirstet zu sein!

in»Ii »ie ànin eàennt
Oie Lrsge, wie weit sick àie Vermänn-

lickung àer Lrsu treiken lssse, ist nock
okken. Lest stekt, àsss àss zsrte Oesckleckt
in clisser Linsickt sckon msnckes erreickt
kst. Oss rauckt unà jasst, àas sckwimmt
unà kliegt, käkrt Lökk unà 8ki, unà vor allem,
àas kleiciet sick, àass man manckmai suk
àen ersten Llick nickt weiss, ok man einen
Nsnn oàer eine Lrau vor sick kat, 80 kaks
ick im 8ckwimmbaà Lagaz einmal stuckert,
ob in einem aukkaiienclen Laàkleià ein Nsnn
mit Isngen Lsaren oàer sine Lrau mit stsr-
Ken Nuskein stecke. Lis àss seltssme V/e-
sen nscb einem rsssigen Lopksprung zwei
Neter vor mir suktsucbte. Oncl siebe: Ibre
Augenbrauen rsnnen in zwei traurigen,
scbwarzen Lränenbäcklein üker ikr Oesickt
kinunter unà vereinten sick sm Linn, Os

war ick im Lilà, Lnà als ick àas rskkiniert
sckicke Lsàekostûm reckt snssk, sckslt ick
mick, àsss ick nickt sckon vorker gemerkt
kstte, cis könne kein Nsnn àsrin stecken.

Im V/inter ksnn msn weniger suk LIeicler
geken, Nit einer ^.usnabme: Lelzmsntel unà

8kikosen zussmmen geken immer eins Lrsu.
Im Leià sber unà suk 8kitouren siekt msn
susseriick keinen Ontersckiecl mekr. Ls gikt
nur nock im l'un einige Nerkmsle, V/snn
z. L. ein 8kikskrer, jeàesmsl, wenn àer V/inà
eine Lsàung 8cknee bringt, àen Lrsgen
kockknöpkt unà àie Lsnàsckuke snziekt, unà
jeàesmsl, wenn àer 8toss vorbei ist, àie
Lanàscbuke susziebt unà àen Lrsgen sb-
legt, unkekümmert um àie Verkskrsstok-
kung, àie àsnn àurck àie gsnze Loionne
gekt, àsnn ist er sine Lrau. Lnà wenn àie
Loionne am Lswinenkang sick suseinanàer-
ziekt unà àer 8kikakrer am Voràermsnn
kiekt, mit àer Legrünciung, er wolle nickt
sliein in àie Lswine kommen, àsnn ist er
suck eine Lrau, In àer Legel ist absr suck
jener 8kikskrer eine Lrsu, àer sut àer
Owäcbte, von àer msn nie weiss, wann siL

IVIilZvei'LwnlliZniz 8itustion
/"Väu/ein reichen Lis mir

8/zrecHen L/e mi^ /'a/ia/"

abkskrt, gemütlick àie iXase putzt. Lei àer
Abkskrt, meinte ick krüksr, sei àas tolle
Oraukloskakren untrüglickes ^eicken cler

Lrsu. I>lun gikt es sker suck Nänner, àie
kskren wie àie V/iiàen, 8teIIt man sick sker
sn einen versteckten Orsken oàer sonst sn
sin Linàernis, àsnn ksnn msn toàsicker àen
weiklicken 8kikskrer erkennen, Oer Nsnn
wirà àie 8scke in àer Legel krüksr seken,
àsnn entweàer kremsen, kineinkskren unà
auk àen Lopk iiiegen oàer àurckkommsn:
8icker wirà sr aber clabei klucben. Ois Lrau
wirà kurz vor àem Linàernis àie I^Iotkremse
zieken, à. k. absitzen, sie wirà kineinkliegen,
oàer auck, unà velleickt eleganter aïs àer
Nsnn, kinüberkommen. Lins sker wirà sis
sicker tun, sie wirà kreiscken. Oss ist àss

einzige Nerkmsl, ksi àem ick mick nock nie
tâusckte, unà ick ksbe letzten V/inter suk

àer Lsrsenn-Lüblis ^.bksbrt, àort wo àer

V/sià beginnt, an einem l^ag allein àie
Lrobe über bunàert Nsl gemscbt.

Lier liegt ein Lroblsm kür àen Lsvcbo-
logen. 8onst keblen àocb àer Lrsu selten
àie V/orte, js sogsr suk ikre Leksuptung
kin, sie sei sprsckios, pkiegt es erst reckt
kervorzuspruàeln. V/àkrenà aker àer Nsnn,
àem àock sonst eker àer Verstsnà unà àie
?unge still stekt, vor àem 8ki-Linàernis
seine Lekerrasckung zum Ninàsstsn nock
in einem Lluck susclrücken ksnn, ist bei ikr
àer ganze V/ortsckstz wie weggeklasen: sis
kreisckt nur nock, Luoài,

lai IiSN« ài« brauen,
aoer

Lin àunggeseile kann es nickt verwin-
àen, àass ikm eine Lrau unter àem ge-
källigen Vorwanà: Ick liebe àie Nânner,
aber svergl. 1X0. 25) aile seine mann-
lieben Vorzüge so sckmàklick sbgegra-
ben bat. Leickt pickiert àrekt er àen
8piess um, unà komplimentiert zurück:
Ick lieke àie Lrauen, aker

ick kincie es nickt geraàe nötig, sick
im Lakeksus zu irisieren, àass so kleine
weisse 8sckelcken kerumkliegen oàer sick
àie Lippen mit àem 8tikt zu mslen, àsss
einem àer Appetit vergekt.

wsrum sträuben sie sick, wenn msn
iknen ein Lakst oàer ciergleicken zum l'ra-
gen abnekmen will, letzten Lnàez geben sie
es àocb nocb so gerne ab, aber vorerst
muss msn sie gnäcligst bitten, Icb bsbe ein-
mal einen Versuck gemsckt, ick kst eine
Osme àreimsl, ikr àss Lsket trsgen zu àûr-
ken, àreimsl gsk sie mir mit àem süssesten
Lackeln sàss àie Lrsuen immer auk Vorrat
Kaken) zurück, àsss àss Lsket nickt sckwer
wäre, unà àsss, wenn sie sliein nack Lause
geke, sie ja ikre Linkäuks auck seiber tra-
gen müsse. Ick begleitete àie Oame kis
nack Lause okne mick als Oepscktrsger zu
betätigen unà körte sm snàern l'sg von
ikrer Kesten Lreunàin, ick wäre in ikren
^ugen alles snciere nur kein Oentiemsn.

ick möckte gerne wissen, wsrum sick
àie netten Osmen immer geraàe àann àie
8trümpke Kock zieken müssen, wenn sie in
Oesellsckakt von Herren sitzen unà warum
àer Lockranà immer ein klein wenig über
àem Knie ZU liegen kommt,

wenn man kommt unà sie zum Lalle
einläclt, kat sie nie etwas zum ^.nzisken,
oàer zu ikrem Lntsetzsn, kat ikre Lreunàin
X. V, beim letzten Lall àen gleicken Lock
getragen.

ick kükle mick unkekilklick, wenn ick
iknen ein Lompiiment macken muss, Lrägt
8ie mick zum Leispiei: «V/ie alt sckätzen 8ie
mick», so muss ick sckon zekn àskre ab-
zieben vom wakrsckeiniicken ^.Iter, um sie

glücklick zu stimmen. Liebe Lreunàe, ver-
sucbt einmal, einer Oame ibr wirkiicbez ^.1-

ter zu sagen: ikr weràet V/unàer erleken.
Ick liebe àie Lrauen, aber ick kinàe, àass

àas sckwscke Oesckleckt wie sick àie Oa-
men gerne nennen lassen nock viel sckwä-
ckere 8eiten kat als wir, üker àeren 8ckwä-
cken «8ie» so gerne lästern unà von àeren
8ckwäcken »8ie» so gerne prokitieren.

Lin Junggeselle,
V/ir Kokken sekr, àie «8ie» weràen es
àiesem àunggeseiien gäken. ^ber bitte
recbt kreuncliick!

^ k I k
5 II ^ >
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